
 

Problemfall: Biokunststofftüten! 
 

Wer unsere Artikelserie aufmerksam verfolgt, kann sich sicherlich erinnern, dass wir in unserem letzten Artikel 

über den Nutzen der Biotonne und die Verwertung des Bioabfalls gesprochen haben. Auf die großen Probleme, 

die nicht kompostierbare Materialien wie Verpackungskunststoff, Glas und Metalle, die achtlos in der Biotonne 

landen, bei der Kompostierung der Bioabfälle verursachen, haben wir bereits hingewiesen. 
 

Doch was hat es eigentlich mit den vielversprechenden Biokunststofftüten, welche im Handel als biologisch 

abbaubar oder kompostierbar angepriesen werden, auf sich? Und warum sollen Biokunststoffprodukte nicht 

in die Biotonne? 
 

Ein Kunststoff darf sich Biokunststoff nennen, wenn er mindestens in eine der beiden Kategorien fällt: 
 

1. Der Begriff biobasierter Kunststoff sagt aus, dass der Kunststoff aus nachwachsenden Rohstoffen, wie 

beispielsweise Mais, Zuckerrohr, Bambus oder Zellulose besteht. Ob ein Biokunststoff wirklich nachhaltig ist, 

hängt davon ab, ob die Biomasse nachhaltig erzeugt werden kann und nicht in Konkurrenz zur 

Lebensmittelerzeugung oder zulasten einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung geht.  

Es kann auch sein, dass ein Biokunststoffprodukt nur zum Teil aus Biomasse und zum Teil aus fossilen 

Rohstoffen besteht. Biobasierte Kunststoffe können, müssen aber nicht biologisch abbaubar sein.  
 

Biobasierte Biokunststoffe               →       können  biologisch abbaubar sein, es gibt aber auch  

biobasierte Biokunststoffe               →       die nicht biologisch abbaubar sind. 
 

2. Der Begriff biologisch abbaubarer Kunststoff bezieht sich auf die Abbaubarkeit des Produktes und sagt aus, 

dass der Kunststoff sich mithilfe von Mikroorganismen und Luftsauerstoff in natürliche Substanzen wie Wasser 

bzw. Methan, CO2, Biomasse und Mineralien zersetzt; also wieder vollständig der Natur zugeführt wird. Das kann 

für biobasierte wie auch für erdölbasierte Kunststoffe zutreffen. 
 

Erdölbasierte Biokunststoffe        →           können biologisch abbaubar sein, es gibt aber auch  

erdölbasierte Kunststoffe              →           die nicht biologisch abbaubar sind. 
 

Als abbaubare Kunststoffe werden oft auch die Oxo-abbaubaren Kunststoffe eingestuft. Das  sind Kunststoffe, 

denen Zusatzstoffe (Metallionen) zugesetzt werden, die durch Oxidation den Zerfall des Kunststoffes bewirken.  

Es findet keine Zersetzung von Mikroorganismen in natürliche Substanzen statt. Stattdessen zerfällt der 

Kunststoff in kleine Mikroplastikfragmente, auch als Mikroplastik bekannt. Diese Kunststoffe sind nur bis zu 

einem gewissen Grad „abbaubar“, denn sie werden nicht durch Mikroorganismen zersetzt. Sie bleiben als 

kleinste Kunststoffteilchen erhalten. 

 

Das sind ganz schön viele verschiedene Begriffe und man kann verstehen, wenn das für den einen oder 

anderen Leser etwas verwirrend klingt. Das Ganze wird durch die Tatsache, dass diese Begriffe nicht gesetzlich 

definiert und auch nicht geschützt sind, nicht unbedingt einfacher. 

 

Durch die nicht konkret definierten Begriffe wird ermöglicht, dass sie auf viele verschiedene Produkte 

angewendet werden können und letztendlich der Verbraucher nicht eindeutig nachvollziehen kann, welche 

Verpackung er kauft.  

 

Kunststoff begegnet uns im Alltag ständig und überall und die Auswirkungen, wie z. B. die 

Meeresverschmutzung, sind uns allen bekannt. Mit diesem Artikel möchten wir Sie als Leser anregen, 

verantwortungsvoll zu entscheiden, ob ein Produkt aus Kunststoff erworben werden soll oder es Alternativen 

dazu gibt. Auch nach dem Erwerb bitten wir Sie, mit den Produkten und somit auch mit den Ressourcen der 

Erde verantwortungsvoll umzugehen. 

 

 

 

 



 

 

 

Fazit:   

o Vermeidung und Reduzierung von Kunststoffabfällen sollten an erster Stelle stehen!  

 

o Plastik und (Bio)-Kunststoffe dürfen nicht  in die Umwelt noch in die Biotonne gelangen! 

Die Verweildauer in der Kompostieranlage ist so kurz, dass sich in dieser kurzen Zeit auch 

biologisch abbaubare Kunststoffe nicht zersetzen. Auch ist es in den Anlagen nicht möglich, 

verschiedene Kunststoffarten voneinander zu unterscheiden. Somit müssen alle Kunststoffe 

aufwendig ausgesiebt werden. 

Haben sich oxo-abbaubare Kunststoffe schon zersetzt, bleibt der Kompost mit diesen 

Mikroplastikteilchen belastet. 

(→ Zur Befüllung der Biotonne gibt es im nächsten Ar8kel prak8sche Tipps.) 
 

o Verpackungskunststoff, auch Biokunststoff, gehört getrennt von Lebensmitteln und 

Lebensmittelresten in die Gelbe Tonne und nicht in die Biotonne!  

Nur so ist ein Recycling der Kunststoffverpackungen möglich. 
 

 

 

 

Informationen erhalten Sie auch bei den Abfallberatern des ZAS unter  

Tel. 037296 66 254 und 03735 608 5313 
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